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!«twott - Uchreibens eines auß Meütfch-

Land an seiner guten Freünd / und Lands¬
mann in Venedig

Der

nmimmm ivepuonc
bep jetzigen Krieg in Italien Neü-

tralität betreffend.

Mein Werr re.
O sehr mich vergnüget derohochschätzbah-

res Andenckrn meiner Wenigkeit / wel¬
ches sie Zeit unserer Entfernung biß da-
hero durch liebwertheste Brieff- Wexc-

lung zu unterhalten sich belieben lajstn ; So schwär /
und gefährlich scheinet hingegen mir das letztere Ver¬
langenl dem zufolge ich als ein ehrlicher Teütfcher
ein auffrichtiges Gutduncken / oder entdeckte Gedan¬
ken eröffnen solte/was vorMeynunge wir hier von de-
xo VenerisnischmDurchlauchtigstenSignoriunter¬
haltenden Neütralität bey gegenwärtigen schwären
»LonjunÄuren hegeten / und in wasConcepttnsol¬
che bey denen Teütschenkorear-ten stunden . Es ist



freylich leicht zu gedencken/daß dem Röm : Teütschen
Reich lieber wäre / wann sie nach ihrer grosserPra-
dence undValor die Sonnen - klare gerechtsame/unö
Noch - trüngliche Befugnüß dessen erwegeten/und di.
semnach wider dem Störer allgemeiner Ruhe / gleich
andern hohenAllijrten/ Afliftenzleisteten ; doch kan
die Neütralität auch nicht gar zu sehr beftemten/wei-
len bekant / daß die Herren Vencüaner jederzeitquie-
tem in turbisgesuchet/und gute Neütralisten/wann
sich inItaliaeine Unruhe erhoben/und sie vermercket/
daß sie mächtiger / als ein Thcil unter beyden Par¬
theyenl haben sie es mit keinen gehalten /Haben de-
fenfive dergestaltengekriegrt / daß/wann sie Gelegen --
heit ersehen / sieper ragion diftatovon beyden Thei-
len ihren Stand erweitert/und vorgewendet/sie neh
mens nicht als Feind/sondern zu ihrer Versicherung
als Frcünd : allein wan sie dasPerfpecäiv ihrer weit-
aussehendcn Vorsichtigkeit recht brauchen werden /
können sie dermalen gantz andere Prognoüica stellen.
Es ist die Erfahrung der kleinen Zeit vonnöthen ge¬
wesen/daß sie dieVanität der Frantzösifchm Hoffnung
recht erkennt / in Ansehung dessen nun / so werden die
Herren Venecianer nunmehro die UnbeständigkeitHi-
serdlacionZusagen / so wol als der Annibale , als er
das Land um Rom getheilet / ehe er auff desselben
Grantzen angelangt / erfahren / und auff die Waag
die Frantzösifthen und Oesterreichsschen Waffen ge
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legt haben/und dahcro jelbsten das Urthel schöpffen/
ob die Oesterreichischen nicht mächtiger der Durch¬
lauchtigen Signori zu schaden / nicht mehr Gelegen-
hcit/und ihre alte Ansprüch auff dero Land Mmovi-
ren nicht Ursach haben werden ? obste nicht dem Reich
und Oesterreich ihre fte»)c Macht / Herrschafft / und
Herrlichkeiten zu danckcn/und eines Undancks sich be¬
schuldigen können ? Ob sie nicht durch Erhöhung
Franckreich sich eine Schlange in Busen wärmen/und
die Ketten zur Sclavercy selbsten schmiden werden?
obs ihnen nicht mit dermaliger Neütralitat gehen
werde/wie denen/die in der Mitte deß Hauses woh,
nen/und ab infimis fimo vel fumo,ä (upioribus lo-
tio vel urina incommodirCt werden ? Frankreich
wie es von Natur männlich / und in der ^ äucarion
weibisch / reich von Leüten/ und nicht überflüssig von
Land/also ist ihr Milicia in den Willen przcipicofa,
fliegend in exequiren/leichtlich etwas zu unterfangen/
noch leichter aber es wider zu Unterlasten / Ke ist vol¬
ler Tumult und Unruhe im eygnen/ und unäilcrer in
eines andern Haust / leichtsinnig mit ihren Feinden
in Bündnuß ein / doch noch leichtsinniger wider dar-
auß zutretten / dieweil der rygene Nutz dise Eygen-
fchaffr sich deß Freundes zu bedienen/und wann man
ftiner nicht mehr bedarst/ oder mit der Sachen nicht
hinauß kan / ihn sincken zulassen . Von denen Fran-
tzostnbekommet man keine andere Hoffnung/alsdie/

wel-



welche unmöglich ist ins Werck zuseßen. Wall man
zu Raub der Frantzosen den Mcyländischen Staat /
und KönigreichNeapel sambt deß Wällischland Hand
hlan - tG geben wird / so werden die übrigeitaliam*
schePotencienauff ein harteKetten der Dienstbarkeit
angebunden werden. Ich erinnere mich/was einsten
Petrus öembus.Pabst Leonis X. gewesenerSecreta-
rius , hernach Kardinal hat / als er in Ambatfade an
dieSignoriavonVenedigverschickt worden/in ihrem
Collegio dieses von der Herren Frantzosen Natur/
und Weisedifcurritcf / undalso gegen die Anwesen,
deperorirt i Che confiderar devea bene il Senato,
che in vece di procurar ficurezzamaggiore alle co-
fe Tue , non veniiTe ad affrettar la propria rouina :
Conciofiache tal' erano de1 Francefi la naturalezza
e di coftumi, che ne meno alla larga era gio vevo-
le la loro amicitia ; la quäle deveafi procurare da
lungi,non gia da preflo . Che niuna fedelta 6 co-
ftanza artender poteafi da quelle genti , c ’ haveano
lafciata la difefa del Re di Navarra,per loro cagio-
ne fpoffellato dello ftaco , ed abbandonati haveano
i Venetiani lor confidenti per la lega di Cambrai.
Che deveafi procurar di tener molto lontano dalf
Italia l’ armi Francefi , non vi efiendo cofa manco
credibile , che i Francefi polTedendo lo ftato di Mi¬
lano , haveflero a ritenerfi entro di loro ftefli , fen»
za occupar gli Stati alcrui. Anderen zu Gefallen /

und



und weilen ich Teütfch schreiben sollen / gebe ichs aujf
Tcütsch : Ein Durchlauchtigster Rath dieser Repu*
blic wollen vor diesesmahl wohl betrachten / nachde-
mr sie damWmgiengen/ihre Sache in gute Sicher¬
heit zusetzen/vaß sie nicht vor die bey der Welt ange¬
sehen werden möchten/die an statt der Sicherheit zu
ihren eygrnen Ruin eyleten : dann der Herren Fran-
tzosen natürliche Neigungen und Sitten wären so be¬
schaffen / daß ihre Freündschafft auch nicht einmahl
von fernen her nützlich seye/und solte man sich bemü¬
hen / dieselbe von Weiten / nicht aber in der Nähe zu¬
haben ; und daß warlich von dieser sonst Löblichen
Nation kein Treue noch Beständigkeit zu gewarten
wäre / die zu unseren Zeiten den König von Navarra,
der all das Seinige vor sie auffgesetzct / und um ih¬
rer Willen seines gantzes Staats entsetzet worden / so
leichter Dinge im Stich gelassen : Man wüste auch
gar wohl / wie Sie die Venerianer selbsten ihre alte
Bunds - Genossen so geschwind verlaßen / als sie sich
zu der Lambraxschen Bündnuß verleiten lassen.
Solte man also von Seiten der Republic ja dahin
trachten / der Frantzosen Waffen / so ferne es immer
scyn kan / von Italien abzuhalten: dann es unmöglich
das zu glauben / und ihme einzubilden / daß / wann
die Frantzosen den Staat von Meyland soltcn über¬
meistert haben / sie mit demselben sich sollen begnü¬
gen / und nicht zur Rechten/ und zur Lincken auff an¬
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dere Benachbarte zu gehen sich solten unterfangen /
und fort zu grasen gelüsten laßen. Warum feinden
sie den nicht an den derItalienden Friden genommen/
und cs zu einem Schau - Platz traurigeDMord - Gr«
schichte / und Verwüstungen gemacht / dtt dieses in¬
dische Paradeyß zu einen Thränen - Thal / die Berge
Sion zu brenettden Veluvien und ^Fchnar zu machen
trachtet ? Warum wollen sie nicht ihren Erlöser/ih¬
ren Erretter / ihrenHeylbringer / ihren Beschützer/
ihren Gutthater / den Gesalbten deß HErren / und
weltlichen Statthalter Gottes/den Römischen Käy-
ser entgegen gehen / und sich mit dessen gcrechtigften/
und Sig - reichesten Waffen vereinigen . Mir fället
wider bey / was der hochberühmteCardinal Ginetti
an den PabstUrbanum Vlll. in difen folgendenFor-
malien vor Zeiten gefchriben : Nella generofitä del-
la Cafa d’ Auflriahä la Francia tante fiate goduto
de ’ fuoi inganni , che par ch ’ cfTa di gia habbia pre-
fcritta ä luo favore la po/Ie/Iione dell’ ingannare,
come quella il foffrimento delle proprio offeUe,per
interelli communi,fommergendo la fua giufta Ven¬
detta nella placida calma della Pace j e della quie-
tezza della Chiefa : Die Gencrotität deß Löbliche»
Hauß Oesterreichs ist schon so offt von, Frgllchreich
hintergangen worden / daß man vermeinen will /
Franckreich habe nunmehro die krselcription deß Hm,
tergrhens ihrerlanget / wiedas Löbl . Hauß Oester
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reich die Prsefcription deß Vertrags ihres eygenen
Schadens zu lieb deß gemeinen Weesens/indeme sol¬
che vil lieber ihr billichmästige Rach !äst erttüncken in
einen stillen Meer deß Fridenö/und deß Ruhestandes
der H . Katholischen Kirchen. Mein Herr / mit ei¬
nem Wort / ich halte dise Neutralität/wo sie zu lan¬
ge werden folten/vor zu gefährlich/und glaube/er wer¬
de mich schon verstehen/wo ich hinauß will/62c vo-
luntarjgm quod futurum eft neceflarium . Doch
was noch jederzeit geschehen kan / solches ist niemals
zu spatt. In wichtigen Sachen ist nur der Anfang/
und erste Hoffnuug schwMnd seynd bey dergleichen
Anschläg/so allein auff gmwagen beruhen / und da
am Verzug die gröste Gefahr hafftet / viKcultäten
gar nicht zu beobachten . Ich schließe dermalen mit
den Worten deß galanten Pauli Parutae Venetij daß
er aber voTTBtftrMareo Antonio Cornaro,Procura-
tore di San Marco gehört / zu haben vorgibet / da er
im Collegio de Savii di Terra ferma , in fimili fere
calo , inWMen wir jetzo verüren / pro voto also ge¬
schloffen : Oie in questo tempo fia piü lano Confi-
glio , l’ unirfi per tempo ä quelli , da’ quali gli Statt
rfnfrCTfjlrfi ponnofrfömetterne piü vera Amicitia
e conjuntiöne , e co ’ quali lono paflati tanti ufficii
d ’ amore , di Oementa , de ’ beneficii , de’ privilegii
e reciproca volonta ! Daß ZN dieser Zeit der beste
Rathdikser seye / sichmitdenenzuconjungiren/von- Er . wel-



welchen die Reichs -Stände sich einer mehrerFreund-
schafft versichern können / und von denen so viel Zei¬
chen wahrer Freündschafft / Gutthaten/Gnad / (Ille,
mens , Freyheiten / und in vielen Occalionen realer
Diensten gesehen / empfangen / und genossen worden.
Hier hat mein Herr mein redlich Teütsches / und ge¬
gen Seiner DurchlauchtigstenSignori refpedtuojfg
Gcmüth/und teütfcher Potentaten Gedanckcn. Ich
wünsche von Hertzcn gantzen schönst - fruchtbringen¬
den Italien die annemlichste Fruchte deß Fridens/und
alles Wohlstandes fab umbra alarum , Aquilse jufle
regnantis , bitte alles irr Besten / und mit Teütfcher
Auffrichtigkeit anzunehm?n/und fernerer höchsischätz-
baren Freündschafft zu würdigen / der ich unablässig
verharre zu seyn Zeit Lebens

Meines Herrn

Dienst - bereitwilligst treü - er¬
gebenster Dimer

dl. N.

«
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